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Wenn sich der Wille des Volkes in freien 
Wahlen und Abstimmungen artikuliert, rich­
ten die Menschen ihren Blick auf eine offene 
Zukunft. Im Akt des Wählens bringen sie zum 
Ausdruck, welche Chancen sie sich erhoffen 
und welche Risiken sie verhindern wollen. 
Erwartungen werden dadurch zu einem Le­
benselixier der Demokratie. Denn wenn sich 
Menschen mit ihren Erwartungen nicht ernst 
genommen fühlten, gäbe es nichts, was sie 
in Wahlen sichtbar zum Ausdruck bringen 
könnten. Und das Fundament der Demokratie 
geriete ins Wanken. 

Menschliche Erwartungen sind damit eine trei­
bende Kraft der Demokratie. Deren Akzeptanz 
gründet jedoch nicht darin, dass jede einzelne 
Erwartung erfüllt wird. Sie schöpft vielmehr 
daraus, dass die Erwartungen der Menschen 
überhaupt zählen und gesehen werden. Genau 
dafür leistet die Justiz einen zentralen Beitrag. 
Denn die Ausrichtung menschlichen Handelns 
auf die Zukunft ist wesentlicher Bestandteil 
ihrer Arbeit, und das in mehrfacher Hinsicht:

Oft werden Verträge – anders als erwartet – 
nicht erfüllt, wird eine Baugenehmigung – ent­
gegen der Erwartung – nicht erteilt, wird eine 
Steuergestaltung – anders als erhofft – nicht 
akzeptiert: In all diesen Fällen geben staatliche 
Gerichte eine Antwort darauf, ob und wie das 
Recht auf solche enttäuschten Erwartungen 
reagiert. Dabei können die Beteiligten ihre 
Zukunftsbilder in einen staatlich organisierten 
Prozess einbringen, in dem diese von Rich­
terinnen und Richtern wahrgenommen und 
– unter Berücksichtigung staatlicher Beurtei­
lungsnormen – erörtert werden. 

Da Richterinnen und Richter ausschließlich 
»an Gesetz und Recht gebunden« und damit 
nicht willkürlich in ihren Entscheidungen sind, 
können sich zudem Vorstellungen darüber 
formen, wie künftige Rechtsfälle entschie­
den werden. Und diese Erwartungen dürfen 
aufgrund der verfassungsrechtlich vorgege­
benen richterlichen Gesetzesbindung nicht 
enttäuscht werden.
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Hinzu kommt: Auch die vorsorgende Rechts­
pflege – namentlich die Notarinnen und 
Notare –, befasst sich tagtäglich mit der 
menschlichen Fähigkeit, sich eine zukünftige 
Welt vorzustellen. Dieser kognitive Aufbruch 
ins Ungewisse manifestiert sich im wichtigsten 
Instrument zur dezentralen Gestaltung von 
Rechtsverhältnissen: dem Vertrag. 

Niemand würde einen Vertrag ohne gleichzeiti­
gen Leistungsaustausch schließen, wenn sich 
die Beteiligten nicht vorstellen könnten, dass 
sich die jeweils andere Partei in der Zukunft 
vertragstreu verhalten wird. Wir schließen 
Verträge, weil wir etwas erwarten, und dieses 
»Etwas« liegt in der Zukunft. Rechtsgeschäft­
liches Handeln kommt nicht ohne Bezug auf 
die Zukunft aus, und Erwartungen spielen bei 
der Gestaltung von Verträgen eine zentrale 
Rolle. Im Verfahren der Beurkundung öffnen 
Notarinnen und Notare den Menschen einen 
Raum, in dem sie über ihre Annahmen, Vorstel­
lungen und Hoffnungen reflektieren können.

Gerichtliche und notarielle Verfahren binden 
menschliche Erwartungen ein in das insti­
tutionelle Gefüge eines geordneten Reflexi­
onsprozesses. Dieser wird von Richterinnen 
und Richtern in sachlicher und persönlicher 
Unabhängigkeit gestaltet oder von Notarinnen 
und Notaren neutral begleitet. Die Organe 
der Rechtspflege führen die Verfahren zwar 
nach den Buchstaben des Gesetzes. Sie 
können diese jedoch aus Achtung vor den 
Verfahrensbeteiligten und der Instanz, die 
sie repräsentieren, mit Empathie leiten. Eine 
zentrale Stärke der Justiz liegt damit in den 
Menschen, die sie verkörpern, also in ihrer 
Menschlichkeit. 

Gewiss wird – und sollte – in absehbarer Zeit 
auch künstliche Intelligenz Teile justizieller Ar­
beit übernehmen. Die Reflexion menschlicher 
Erwartungen im Prozess der Urteilsfindung 
wie auch im notariellen Beurkundungsverfah­
ren ist jedoch keine Frage bloßer Komplexität. 
Sie ist eine genuin menschliche Leistung.

Damit zeigt sich: Die Zukunftsbilder der Men­
schen haben für die Justiz eine besondere 
Bedeutung. Erwartungen werden mit Blick auf 
das Urteilsergebnis nicht enttäuscht, da es 
nicht beliebig erzeugt wird, sondern der rich­
terlichen Gesetzesbindung unterliegt. Zugleich 
werden unsere Vorstellungen einer »zukünf­
tigen Gegenwart« (Niklas Luhmann) in ein 
Verfahren überführt, das Raum schafft für die 
Reflexion von Erwartungen, und zwar im direk­
ten menschlichen Austausch. Die Justiz nimmt 
die Erwartungen der Einzelnen ernst. Gerade 
darin liegt ein wesentlicher Grund, warum ihre 
Stärke für das Funktionieren der Demokratie 
entscheidend ist.

Wir schließen Verträge, weil wir 
etwas erwarten, und dieses ›Etwas‹ 

liegt in der Zukunft.
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